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Allgemeine Informationen 
 

 Ausstellungsdauer    15. Juli bis 1. November 2010 
  
 Intendant     Robert Fleck 
 
 Kaufmännischer Geschäftsführer  Bernhard Spies 
 
 Kurator     Rainald Schumacher 
 
 Ausstellungsleitung    Henriette Pleiger 
 
 Leiter Unternehmenskommunikation / Sven Bergmann  
 Pressesprecher  
 
 Katalog / Presseexemplar   39 € Museumsausgabe / 15 € 
 
 Öffnungszeiten    Dienstag und Mittwoch: 10 bis 21 Uhr 
       Donnerstag bis Sonntag: 10 bis 19 Uhr 

   Freitags für Gruppen ab 9 Uhr geöffnet 
       Montags geschlossen 
 
 Eintritt       

regulär / ermäßigt / Familienkarte   8 € / 5 € / 14 € 
 Happy-Hour-Ticket    5 €  

Dienstag und Mittwoch: 19 bis 21 Uhr 
Donnerstag bis Sonntag: 17 bis 19 Uhr 
(nur für Individualbesucher) 

 
 Öffentliche Turnusführungen   Gebühren: 3 € 
       ermäßigt: 1,50 € (+ Eintrittskarte) 
       Samstag, Sonn- und feiertags: 16:30 Uhr 
 
 Audioführung     Deutsch / Englisch 

regulär / ermäßigt     4 € / 3 € 
 
Neues Angebot     Sonn- und feiertags, 12 bis 17 Uhr in der 
Kunstvermittler „Haben Sie Fragen?“ Ausstellung 

 
 Verkehrsverbindungen   U-Bahnlinien 16, 63, 66 und Buslinien 
       610 und 630 bis Heussallee 
 
 Presseinformation (dt./engl.)   www.bundeskunsthalle.de/Presse 
        
 Informationen zu Gruppenführungen kunstvermittlung@bundeskunsthalle.de 

   
 Allgemeine Information   Telefon 0228 9171-200 
       www.bundeskunsthalle.de (dt./engl.) 
 

  
Kulturpartner 
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Informationen zur Ausstellung 
 
Drei Teilnahmen an der documenta in Kassel, Preisträger des Düsseldorfer Kunstpreises 
2010 und des Goldenen Löwen der Biennale von Venedig 2005 als bester Einzelkünstler – 
der Düsseldorfer Thomas Schütte, geboren 1954 in Oldenburg, zählt zu den international 
wichtigen deutschen Künstlerpersönlichkeiten. 
 
Die Ausstellung in der Bundeskunsthalle konzentriert sich mit etwa 60 Werken auf die seit 
mehr als 30 Jahren geführte Auseinandersetzung Thomas Schüttes mit der Kunst des 
Bauens. 
 
Sie zeigt ausgewählte Beispiele aus den architektonischen Arbeiten sowohl als Modelle in 
kleinerem Maßstab aus den vergangenen drei Jahrzehnten als auch in den aktuellen, großen 
Realisierungen einiger seiner künstlerischen Entwürfe als begehbare Häuser. So werden 
„Ferienhaus für Terroristen“ und „One Man House I“ erstmals der Öffentlichkeit präsentiert.  
 
Flankiert werden die Architekturmodelle, Architekturansichten und begehbaren Pavillons 
durch eine kleinere Auswahl an Aquarellen (Werke aus den Blumenserien, aus den 
„Deprinotes“ und den „Mirror Drawings“) und durch kürzlich geschaffene große Skulpturen 
wie „Vater Staat“ (2010), „Engel“ (2010) und die Brunnenskulptur „Die Weinende“ (2010). 
 
Seit den frühen 1980er Jahren hat Thomas Schütte an architektonischen Modellen und 
Skizzen gearbeitet. Entstanden sind Modelle und Ansichten für Häuser, für Wohn- und 
Arbeitsgebäude, öffentliche Plätze, Studios, Grabmäler, bühnenartige Inszenierungen und 
utopisch wirkende, architektonische Ensemble. Meistens stehen sie, mit maßstäblichen 
Angaben versehen oder von kleinen Figuren begleitet, in Relation zu einer Ausführung in 
größeren Dimensionen. Das Spiel zwischen klein und groß, zwischen Modell und 
Realisierung, zwischen Kunst als Modell und Modell als Kunst durchzieht das gesamte Werk. 
 
„Big Buildings – Modelle und Ansichten“ will diese größte Herausforderung in seinem Werk, 
die Auseinandersetzung mit der Kunst des Bauens, die latent von Anfang an vorhanden 
waren, deutlich machen. Die Rückgewinnung der Kunst des Bauens für das Feld 
künstlerischer Arbeit als Kritik und Alternative hat Thomas Schütte parallel zu seiner Arbeit 
an Bronze- und Stahlskulpturen, Zeichnungen, Keramiken und Aquarellen seit seiner Zeit als 
Student der Düsseldorfer Kunstakademie (1973 – 1981) kontinuierlich weiterentwickelt.  
 
So wie es Thomas Schütte in den vergangenen drei Jahrzehnten gelungen ist, klassische 
Bereiche der bildenden Kunst, die von einer Avantgarde der 1960er und 1970er Jahre als 
Folklore und Kitsch abgelegt worden sind, wieder für die künstlerische Kreativität 
zurückzuerobern, so gelingt es ihm, die Trennung zwischen bildender Kunst und Architektur 
in seinem Werk modellhaft zu überwinden und in ein neues produktives Verhältnis zu setzen. 
Diese künstlerische Auseinandersetzung mit der gebauten Welt, der Kunst des Bauens, der 
Architektur, mit Licht und Raum steht im Mittelpunkt der Ausstellung. 
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Auszüge aus dem Audioguide für Besucher 
 

Einführungstext Schütte 
„Big Buildings – Modelle und Ansichten“ ist die Ausstellung des Düsseldorfer Künstlers 
Thomas Schütte überschrieben. Der Titel bezieht sich zum einen auf zwei konkrete Arbeiten, 
die zu sehen sind und beschreibt gleichzeitig das Gesamtkonzept.  
In der Halle erwarten Sie in der Tat Gebäude, die so groß sind, dass sie zwei von ihnen 
betreten können und monumentale Skulpturen. In den anschließenden Galerien kleine 
Architektur-Modelle und Zeichnungen. Diese Zeichnungen sind Schüttes ganz persönliche 
und zugleich analytische Ansichten über Menschen, über sich selbst, auf seine Umwelt.  
Der Schritt vom kleinen Modell hin zur überlebensgroßen Skulptur und zum Haus, das man 
betreten kann, war für Schütte ein gewaltiger. Eigentlich ist er ein Handwerker, der mit wenig 
Material auskommt, der gerne mit dem arbeitet, was er in seiner Werkstatt findet: die 
Knetmasse seiner Kinder, ein paar Bretter, ein Reststück Acryl, alte Umzugskartons. Die 
Modelle, die er daraus formt und baut, geben seinen Gedanken einen Raum oder eine Figur, 
in und mit denen er eine Idee durchspielen kann. Viele Themen beschäftigen ihn über Jahre.  
Dieser Prozess ist an den Arbeiten ablesbar, die sich weiterentwickeln, größer werden und 
reicher an Details. Dabei verändert sich auch der Größenbezug zum Betrachter, der am 
Anfang von oben auf die kleinen Figuren hinunter schauen kann und schließlich, wie beim 
„Mann im Matsch“, selbst in die Rolle des Zwergen gerät – ein Rollenwechsel, der an 
Jonathan Swifts Romanfigur „Gulliver“ aus dem 18. Jahrhundert erinnert. Es dauert lange, 
bis sich Thomas Schütte entscheidet, eine Arbeit groß auszuführen. Trotz seines Erfolgs ist 
er ein Zweifler geblieben, der sich im Angesicht einer Figur aus Bronze die Frage stellt, ob 
sie sich so lange behaupten kann, wie sie hält.  
 
Mann im Matsch 
[…] Das Original [von fast sechs Metern Größe] hat Thomas Schütte 2009 für die 
Landessparkasse seiner Geburtsstadt Oldenburg in Bronze gießen lassen. Dort steht er vor 
einem imposanten gläsernen Gebäude, wirkt trotz seiner Größe ein wenig verloren. Hier 
sehen Sie das 1:1-Modell aus Styropor und Gips. Wie viele Arbeiten von Thomas Schütte 
hat auch der „Mann im Matsch“ eine lange Entwicklung hinter sich.  
Seit den frühen 1980er Jahren hat der Künstler unter diesem Titel kleine Figuren geschaffen, 
die im Morast feststeckten, manchmal bis zum Hals, deren Leben stagnierte. Es waren 
kleine Männchen, die für Einsamkeit und Verletzlichkeit standen, die sich freilich auch 
durchkämpfen wollten.  
Der große „Mann im Matsch“ ist kein passiv Leidender, sagt Thomas Schütte. Er ist ein 
Suchender. So sieht sich der Künstler auch selbst. Die Wünschelrute nimmt Bezug auf 
Eichendorffs bekanntes gleichnamiges Gedicht: „Schläft ein Lied in allen Dingen, die da 
träumen fort und fort. Und die Welt hebt an zu singen. Triffst du nur das Zauberwort“. 
Die Idee zum „Mann im Matsch“ kam Thomas Schütte durch den Film „Stalker“ von Andrei 
Tarkowski von 1979. Es ist ein Science-Fiction-Film über einen Mann, der Menschen in eine 
geheimnisvolle Sperrzone bringen will, zum Raum der Wünsche.  
Einige Kunstkritiker sehen den „Mann im Matsch“ als Anti-Denkmal, als ironische oder auch 
kritische Auseinandersetzung mit dem Genre Denkmal.  
Schütte zeigt zwei Seiten der Monumentalität: die Einsamkeit und das Monströse.  
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Hintergrundtext zu Mann im Matsch - Biografie Thomas Schütte 
Thomas Schütte wurde 1954 in Oldenburg geboren. Von 1973 bis 1981 studierte er an der 
Kunstakademie Düsseldorfer bei Fritz Schwegler und Gerhard Richter. Schütte lebt und 
arbeitet in Düsseldorf. Seit Mitte der 1970er Jahre hat er ein umfangreiches und komplexes 
Werk geschaffen: Architektur-Modelle, Keramiken, Zeichnungen, Aquarelle, Installationen, 
Druckgrafik, Fotografie und Skulpturen. Er arbeitet gerne mit den Händen, behält dabei aber 
immer seinen analytischen Blick. Thomas Schütte sieht sich als Seismograf, als einen 
Künstler, der mitschreibt, was er in der Gesellschaft erspürt, der sensibel auf politische und 
gesellschaftspolitische Veränderungen reagiert.  
Immer wieder hat er Schaffenskrisen, Zeiten, in denen er sich erschöpft fühlt, kaum oder 
nicht arbeiten kann. Aber auch dieses Nichtstun ist für ihn eine Aussage. Einerseits reflektiert 
er öffentlich über seine Krisen, andererseits setzt er dem Klischee vom gequälten Künstler 
Arbeiten von spielerischer Leichtigkeit entgegen. Dazu kann man seine bunten 
Vogelhäuschen zählen oder manche Zeichnungen. Ein Beispiel sind die „Deprinotes“, die 
alles andere als die Notizen eines Depressiven sind. Es sind eher ironische Kommentare, 
manchmal unverblümte kritische Anmerkungen zum Zeitgeschehen.  
Schwierigkeiten fordern Thomas Schütte heraus, Erfolg schreckt ihn eher ab. Er will 
keinesfalls etwas machen, nur weil es sich gut verkauft. „Man versucht etwas zu machen, 
was ein klein bisschen Sinn hat“, hat er es einmal formuliert. Beide Pole in seinem Werk, die 
Figur und die Architektur, haben eine ähnliche Entwicklung hinter sich. In einem Prozess, der 
sich über Jahre hinzieht, tastet sich Schütte Schritt für Schritt an größere Dimensionen 
heran. Wobei auch die großen Arbeiten immer Modell bleiben, also eine Möglichkeit, etwas 
Denkbares sichtbar zu machen.  
 
Vater Staat 
Erst wenige Tage vor Eröffnung dieser Ausstellung wurde die überlebensgroße Bronze-
Skulptur von „Vater Staat“ vollendet. Bis zuletzt wusste Thomas Schütte nicht genau, wie 
dieser Mann wirklich aussehen und wie er in dieser Halle wirken würde – quasi als 
Gegenstück zum freundlichen jungen „Mann im Matsch“. Ein wenig sehen die beiden aus 
wie Vater und Sohn.  
Und wirklich war die Figur, die jetzt „Vater Staat“ heißt, auch einer der Prototypen für den 
„Mann im Matsch“. Einer jener älteren, ein wenig böse blickenden Typen, die im Morast 
feststeckten. Während der eine im Lauf der Entwicklung immer jünger wurde und jetzt nur 
noch ein Hemdchen am Leib trägt, reicht dem alten Mann der Mantel bis über die Füße. Auf 
dem Kopf trägt er ein Käppi, wie sie Männer in südlichen Ländern tragen. „Füße, Hände und 
vor allem Haare sind ganz schwierig zu machen“, sagt Thomas Schütte dazu. Deswegen hat 
der Mann eine Kopfbedeckung. Entstehungsgeschichte und Titel dieser Figur werfen Fragen 
auf, deren Beantwortung Thomas Schütte dem Betrachter überlässt.  
Was verstehen wir unter dem Begriff „Vater Staat“, der eigentlich nur dann verwendet wird, 
wenn es um Zuwendungen, um staatliche Fürsorge geht? Schwingt in dieser Metapher nicht 
immer auch ein ironischer Unterton mit, weil ein Staat an sich als politische Ordnung niemals 
handeln und damit fürsorglich sein kann? Welches Verhältnis haben die Deutschen, hat 
jeder einzelne von uns zum Staat? Thomas Schütte jedenfalls hat seinen „Vater Staat“ für 
diese Ausstellung in der ehemaligen Bundeshauptstadt aus dem Matsch befreit, zumindest 
sieht man den Matsch nicht.  
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Ferienhaus für Terroristen I 
[…] Drei Modelle hat Thomas Schütte 2002 entwickelt und in Holz und Kunststoff gebaut. 
Nummer eins ist ein eingeschossiger Pavillon, Nummer zwei hat zwei Stockwerke, Nummer 
drei hat drei [Geschosse].  
Nur dieses Modell hat Schütte 2009 so groß bauen lassen, dass es begehbar ist. Es ist ein 
leichter Pavillon aus hellem Holz mit Fenstern aus transparenten Stoffen. Er scheint zu 
schweben. Trotz seiner Größe ist das Ferienhaus ein Ausstellungsobjekt und das nicht nur, 
weil es wegen der einfachen Materialien nicht für den Außenbereich geeignet ist. Es bleibt 
ein Modell, das uns hilft, uns die Wirklichkeit vorzustellen.  
Obwohl Thomas Schütte mehr Häuser entworfen hat als mancher Architekt, ist er selbst 
keiner. Er ist ein Künstler, der mit unterschiedlichsten Mitteln arbeitet. Seine Themen sind 
der Mensch und seine Beziehung zur Umwelt, auch zur gebauten Welt, der Architektur. 
Seine Arbeiten mit ihren manchmal witzigen, manchmal irritierenden Titeln werfen mehr 
Fragen auf als sie Antworten geben.  
Könnte das Ferienhaus für das Nichtstun als größten terroristischen Akt stehen? Oder steckt 
die Hoffnung dahinter, die Thomas Schütte selbst formuliert hat: jemand der ein Haus 
besitzt, rennt nicht los und wirft Bomben. 
 
One Man House I 
[…] Thomas Schütte hat insgesamt fünf dieser „Häuser für einen Menschen“ entwickelt. 
Dieses ist die Nummer eins. Nummer zwei wurde 2007 in Frankreich realisiert. Ein Sammler 
hat sich das Ein-Raum-Haus in seinem Park am Rande eines kleinen Sees nicht weit von 
Lyon bauen lassen. Es ist kein Haus zum Wohnen, es hat weder Küche noch Bad.  
Es ist eine schöne kleine Kiste zum Träumen, Ausruhen, Lesen: ein Rückzugsraum. Wie so 
oft hat Thomas Schütte mit kleinen Modellen angefangen. 2003 hat er fünf kleine „One Man 
Houses“ aus Blech und Plexiglas gebaut und auf einem Spiegel arrangiert. Diese Arbeit 
sehen Sie in der Südgalerie. 
2004 und 2005 sind die fünf Varianten als größere Modelle mit mehr Details entstanden. Mit 
ihnen hat er ihre Bewohnbarkeit durchgespielt, hat Küchen und Bäder, kleine Tische und 
Betten eingebaut. Die schlichte Form der „One Man Houses“ erinnert an eine klassische 
Fotokamera, mal seitlich gelegt, mal auf das Objektiv gestellt, mal nach oben schauend. Hier 
in Nummer eins ist der große Raum zum Wohnen und Schlafen im ersten Stock. Durch das 
riesige Rundfenster können der Bewohner und jetzt auch Besucher wie durch ein Objektiv 
die Welt draußen betrachten.  
Im Modell hat Thomas Schütte im Erdgeschoss eine Küchenzeile und ein kleines Bad 
eingebaut. […] 
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Drei Engel 
[…] Auch zu diesem Werk gibt es eine Geschichte mit biografischem Hintergrund.  
Thomas Schütte wollte mit seiner Tochter Engel für Weihnachten basteln. Er suchte nach 
einer Vorlage oder Faltanleitung, fand aber nichts. Er dachte sich selbst eine Bauanleitung 
aus und stellte schließlich vier Engel her, etwa so groß wie ein DIN A 4-Blatt. Wegen der 
ganz exakten Falten ihres Kleides sahen sie aus wie der berühmte Engel vom Nürnberger 
Christkindlmarkt.  
Für diese Ausstellung griff Thomas Schütte das Thema wieder auf. Die drei Engel sind aus 
Aluminium gefertigt und rund dreieinhalb Meter hoch. Schwierig war die Frage, wie ihre 
Gesichter aussehen sollten. Schließlich griff Thomas Schütte auf die stilisierten Figuren 
zurück, die die Kirchenkunst in den 1950er Jahren prägten. Für ihn steckt hinter dieser halb-
abstrakten Darstellung auch eine gewisse Hilflosigkeit und Unsicherheit über die Frage, wie 
ein Künstler ein solches Wesen darstellen könne. Jedenfalls verweisen die Engel auf seine 
berühmten „Großen Geister“ und gleichzeitig nähert er sich mit seinen schwebenden Wesen 
zum ersten Mal religiösen Themen, wenn auch auf eher spielerische Weise.  
 
Magnolias, Sonnenblumen, Do Lilys lie 
Die Sonnenblumen lassen ihre Köpfe hängen, die Magnolien befinden sich in allen Stadien 
des Verwelkens. […] Thomas Schütte stellt im Titel dieser Serie die mehrdeutige Frage „Do 
Lilys lie?“. Steht das Wörtchen „lie“ nun für liegen oder lügen? Und könnten mit Lilys nicht 
auch die Frauen dieses Namens gemeint sein?  
Diese witzigen Wortspiele oder Anmerkungen finden sich auf vielen Aquarellen von Thomas 
Schütte, vor allem auf seinen „Deprinotes“, die auch in der Ausstellung zu sehen sind. Das 
Zeichnen mit Wasserfarben und Tuschen dient der Entspannung und Ideenfindung.  
Die drei Serien in diesem Raum, die „Sonnenblumen“, „Magnolien“ und „Lilien“, stammen 
aus dem Jahr 1995. Ein Jahr vorher hatte Thomas Schütte seine erste Blume nach der Natur 
gezeichnet, an dem Tag, als seine Tochter den ersten Tag zu Hause war. Es war ein 
Löwenmäulchen. Später sagte er darüber: „Das war dann die Sensation. Wieso macht denn 
keiner Blumen? Da kann man nichts verkehrt machen.“  
Thomas Schütte hat einige Jahre Blumen gemalt, […] weil sie ihm immer etwas erzählt 
haben und weil er durch die Blumen viel sagen konnte. Als die Nachfrage nach den 
Blumenbildern stieg, wurde es für ihn schwierig weiterzumachen.  
Eine Blume zu zeichnen war nicht mehr länger eine intime entspannende Tätigkeit, sondern 
kommerzielle Produktion: „Ich habe es nicht mehr für mich gemacht. Das ist bei Zeichnungen 
der Todesstoß“, formulierte er es selbst. Ganz abgeschlossen hat er mit dem Thema freilich 
nicht, will sich offen lassen, durch die Blume Geschichten zu erzählen.  
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Hintergrundtext zu Blumen 
Thomas Schütte nimmt die Blumen aus ihrer natürlichen Umgebung heraus, zeichnet sie 
nicht vor der Natur, sondern im Atelier. Seine Blumen sind Solisten, sie stehen entweder in 
einem Gefäß oder liegen vor ihm. Darauf lassen die Schatten schließen. Er zeichnet sie 
schnell, mit leichter Hand, erfasst mit wenigen Linien das Wesentliche. Manchmal gibt er 
ihnen einen farbigen Hintergrund. Damit greift er eine traditionelle Gattung wieder auf, das 
sogenannte Blumenstück, eine Form des Stilllebens, bei dem Blumen die Hauptrollen 
spielten.  
Die Blume galt als Sinnbild für Vergänglichkeit. Auch Thomas Schütte spielt mit dem 
Vanitas-Motiv, er zeigt seine Lilien und Magnolien in allen Stadien des Verwelkens. Das ist 
nicht die einzige traditionelle Kunstgattung, die Thomas Schütte ungeachtet aller Moden 
anwendet. „Die alten Formen haben ihre Berechtigung“, sagt er. Zum Beispiel das 
Porträtzeichnen, für das man nur einen Stift und ein Blatt Papier braucht. Oder die Kunst des 
Bronzegießens. Auch die hat, wie vieles bei Schütte, einen biografischen Hintergrund.  
Als er Vater geworden war, wollte er nicht mehr ständig unterwegs sein. Er begann, in der 
Gießerei zu arbeiten, die nur 15 Minuten mit dem Rad entfernt liegt. „Ich wollte zu Hause und 
solider arbeiten“, sagte er in einem Interview. Nur die Malerei kam für ihn als Schüler von 
Gerhard Richter und Fritz Schwegler nicht in Frage. „Wir waren Mitte der 1970er Jahre 
Schüler von Helden. Malerei war verboten“. Viele aktuelle Kunstformen frustrieren ihn, er 
nennt sie „Maschinenkunst“ oder „digitales Getüddele“. 
 
Model for a Hotel (Hotel for the Birds) 
Das „Model for a Hotel“ stand eineinhalb Jahre lang auf dem Fourth Plinth des Trafalgar 
Square in London. Ursprünglich sollte auf diesem vierten Sockel an der Nordwestecke des 
Platzes Mitte des 19. Jahrhunderts ein Reiterdenkmal errichtet werden, was am Geldmangel 
scheiterte. 1998 beschloss die Königliche Gesellschaft zur Förderung der Künste, den 
Sockel für wechselnde Ausstellungen von Skulpturen zu nutzen. Thomas Schüttes 
beeindruckendes Modell für ein Hotel stand von November 2007 bis Mai 2009 auf dem 
Fourth Plinth. In seinen 21 Stockwerken aus buntem Glas spiegelte sich das Licht. 
Menschen konnten hier nicht übernachten, wohl aber die Tauben und andere Vögel. So war 
es für einige Monate auch ein „Hotel for the Birds“, wie Thomas Schütte die Arbeit auch 
nennt. Das transparente Gebäude, das so leicht und verspielt wirkt, wiegt immerhin fast zehn 
Tonnen und besteht aus Scheiben von Sicherheitsglas, die mit Hilfe eines Steck-Systems 
aus Aluminium aufeinander gebaut werden. Die Installation in der Halle auf einem eigens 
dafür konstruierten Sockel war eine Herausforderung für das Technikteam der Kunst- und 
Ausstellungshalle. Auch hier spielt Thomas Schütte mit dem Genre Denkmal und erinnert 
daran, dass zumindest die Vögel keinen Respekt vor der Größe und Bedeutung der 
dargestellten Persönlichkeiten haben. Bereits 1997 hat Thomas Schütte Häuser für Vögel 
gebaut, wenn auch wesentlich kleinere. Die Arbeit „For the Birds“ steht am Ende des 
Rundgangs in der Ostgalerie. 
 
Redaktion und Produktion: Firma Linon Medien GmbH 
Die hier vorliegende, gekürzte und bearbeitete Fassung: Bundeskunsthalle 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

9 
 

 
 

Liste der ausgestellten Arbeiten 
(Reihenfolge analog zum Katalog) 

 
Mein Grab, 1981 
Lack auf Holz / lacquer on wood 
52 × 63 × 25 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Hauptstadt II, 1984 
8-teilig / 8 parts 
Holz, Farbe / wood, paint 
je / each 300 × 130 × 1,8 cm 
Hamburger Kunsthalle 
 
Bunker, 1981 
8-teilig / 8 parts 
Tusche und Sprühfarbe / ink and spray paint 
je / each 98 × 70 cm (2), 70 × 98 cm (6) 
Privatsammlung / Private Collection, Madrid 
 
Bunker (Modell A and N), 1987 
2 Modelle / 2 models 
Holz, Gips, Papier, Farbe / wood, plaster, paper, paint 
Model A: 34 × 156 × 70 cm 
Model N: 36 × 140 × 70 cm 
3 Bilder / 3 paintings 
Acrylfarbe und Tusche auf Papier / acrylic and Indian ink on paper 
je / each 210 × 157,5 cm 
Faggionato Fine Art, London 
 
Mann im Matsch, 2009 
Styropor, Gips, Holz / styrofoam, plaster, wood 
580 × 850 × 850 cm 
Fondation Louis Vuitton pour la Création, Paris 
 
Museum, 1982 
Lack auf Papier / lacquer on paper 
98,5 × 129 cm 
Friedrich Christian Flick Collection im Hamburger Bahnhof 
 
Modell und Ansichten, 1982 
2 Modelle / 2 models 
Holz / wood 
je / each 153 × 61 cm 
3 Bilder / 3 paintings 
Lack auf Papier / lacquer on paper 
126 × 113 cm, 122 × 113 cm, 126 × 113 cm 
Hessisches Landesmuseum Darmstadt 
 
Studio I, 1982 
Lack auf Papier / lacquer on paper 
131 × 110 cm 
Sammlung Goetz, München 
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Studio Sketch, 1982 
Lack auf Papier / lacquer on paper 
133 × 110 cm 
Friedrich Christian Flick Collection 
 
Studio II, 1982 
Lack auf Papier / lacquer on paper 
135 × 110 cm 
Privatsammlung / Private Collection 
 
Studioskizzen, 1982 
3-teilig / 3 parts 
Lack auf Papier / lacquer on paper 
130 × 110 cm, 131,5 × 110 cm, 132,2 × 110 cm 
Kunstmuseum Winterthur 
 
Haus für zwei Freunde, 1983 
Holz, Farbe, Zinn, Metallblech / wood, paint, tin, sheet metal 
172,5 × 200 × 140 cm 
Friedrich Christian Flick Collection im Hamburger Bahnhof 
 
Quartier d’Hiver, 1986 
Holz, Farbe / wood, paint 
Maße variabel / dimension variable 
Musée d„Art Moderne, Saint-Étienne Métropole 
 
Modell für Eis, 1987 
Holz, Farbe / wood, paint 
170 × 240 × 200 cm 
Hamburger Kunsthalle 
 
Chinatown, 1989 
Sperrholz, Farbe / plywood, paint 
170 × 385 × 43 cm 
Panza Collection, Lugano 
 
Big Buildings, 1989 
11-teilig / 11 parts 
Karton, Sperrholz / cardboard, plywood 
Maße variabel / dimensions variable 
Friedrich Christian Flick Collection 
 
E.L.S.A., 1989 
Holz, Farbe / wood, paint 
155 × 140 × 220 cm 
Privatsammlung / Private Collection, Madrid 
 

Collector’s Complex, 1990 
Holz / wood 
267 × 500 × 178 cm 
Stedelijk Van Abbemuseum, Eindhoven 
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Basement I, 1993 
Holz / wood 
103 × 150 × 205 cm 
Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofía, Madrid 
 
Basement IV, 1993 
Holz / wood 
102 × 150 × 205 cm 
Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofía, Madrid 
 
Magnolias, 1995 
7-teilig / 7 parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 38 × 28 cm 
KfW Bankengruppe, Frankfurt am Main 
 
Do Lilys Lie, 1995 
7-teilig / 7 parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 39 × 28 cm 
Ute Parduhn, Düsseldorf 
 
Sonnenblumen, 1995 
9-teilig / 9 parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 38 × 28 cm 
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf 
 
Luise, 1996 
mehrteilig / several parts 
Aquarell, Tusche und Kreide auf Papier / watercolor, ink, and chalk on paper 
je / each 38 × 28cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Handpuppe, 1996 
2-teilig / 2 parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 39 × 28 cm 
Privatsammlung / Private Collection 
 
For the Birds, 1997 
3-teilig / 3 parts 
Holz, Farbe / wood, paint 
217 × 143 × 200 cm, 217 × 143 × 225 cm, 217 × 143 × 155 cm 
Collection of Contemporary Art Fundación “la Caixa”, Barcelona 
 

Flucht, 1997 
10-teilig / 10 parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 28,5 × 16,8 cm 
Sammlung der Baloise Group, Basel 
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Mirror Drawings, 1998 
mehrteilig / several parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 38 × 28 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Spielzeug, 1998 
5-teilig / 5 parts 
Aquarell, Tusche und Farbstift auf Papier / 
watercolor, ink and crayon on paper 
27,9 × 19 cm (1), 28,1 × 19,3 cm (4) 
Sammlung Goetz 
 
Blumen (Last Dance), 2001 
7-teilig / 7 parts 
Aquarell, Tusche und Farbstift auf Papier / 
watercolor, ink, and crayon on paper 
je / each 38,5 × 29 cm 
Friedrich Christian Flick Collection im Hamburger Bahnhof 
 
Ferienhaus für Terroristen, 2009 
Holz, Textil / wood, fabric 
Höhe 350 cm / 350 cm height 
Seitenlängen / side length: 1500, 200, 1200, 700, 250 cm 
Gesamtlänge / total length: ca. / approx. 1800 cm 
Galerie Pietro Spartà, Chagny 
 
Renditekiste, 2002 
Polyester, Holz / polyester, wood 
220 × 170 × 230 cm 
Privatsammlung / Private Collection, Düsseldorf 
 
Alte Hänger, 2003 
Holz, Metall / wood, metal 
153 × 170 × 220 cm 
Privatsammlung / Private Collection Jarla Partilager 
 
Golfhalle, 2003 
Holz, Plexiglas / wood, perspex 
185 × 170 × 230 cm 
Ali De Clercq, Belgien 
 
Berg, 2003 
Holz, Wolldecke, Polyester, Messing / wood, blanket, polyester, brass 
202 × 170 × 230 cm 
Kunstmuseum Winterthur 
 
One Man Houses, 2003 
Metall, Spiegel, Plexiglas / metal, mirror, perspex 
142 × 170 × 220 cm 
Privatsammlung / Private Collection Jarla Partilager 
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One Man House I (1:1), 2010 
Stahl, Holz / steel, wood 
Untergeschoß / basement: 282 × 560 × 300 cm 
Obergeschoß / top floor: 500 ×480 × 670 cm, 
rundes Fenster im Obergeschoß / circular window at top floor: Ø 360 cm, Rahmenbreite / 
frame width: 115 cm 
Gesamthöhe mit Dachspitze 811 cm / total height with top of the roof: 811 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Kangaroo Siedlung, 2004 
Holz, Karton / wood, cardboard 
177 × 150 × 220 cm 
VERDEC Collection 
 
Hund II, 2004 
Keramik glasiert / glazed ceramic 
97 × 64 × 113,7 cm 
Sockel / plinth 
89 × 95,3 × 125,2 cm 
Vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen beim Bund, Berlin 
 
Hund III, 2004 
Keramik glasiert, Holzsockel / glazed ceramic, wooden plinth 
177 × 80 × 122 cm 
Privatsammlung / Private Collection, Madrid 
 
Deprinotes, 2006–2008 
mehrteilig / several parts 
Aquarell, Tusche auf Papier / watercolor, ink on paper 
je / each 38 × 28 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Model for a Hotel, 2007 
Glas, Aluminium, Stahl / glass, aluminum, steel 
509 × 520,5 × 493 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist, Frith Street Gallery, London, und / and Peter 
Freeman Inc., New York 
 

Engel, 2010 
3-teilig / 3 parts 
Edelstahl, Silikon / stainless steel, silicone 
360 × 300 × 150 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Vater Staat, 2010 
Bronze / bronze 
380 × 155 × 140 cm 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
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Blaue Burg, 2005 
Styropor, Farbe / styrofoam, paint 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 
Mann im Matsch (Modell 1:10), 2009 
Bronze patiniert, Stahl / patinated bronze, steel 
Leihgabe des Künstlers / loan of the artist 
 

 
Alle Arbeiten: © VG Bild-Kunst, Bonn 2010 
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Biografie von Thomas Schütte 
 
1954 
Geboren in Oldenburg 
 
1973–1981 
Studium an der Kunstakademie Düsseldorf mit Fritz Schwegler und Gerhard Richter 
Lebt und arbeitet in Düsseldorf 
 
Ausgewählte Einzelausstellungen 
 
1979 
La Vitrine, Paris 
Drucksache, Galerie Arno Kohnen, Düsseldorf 
 
1980 
Arbeiten 1977–1980, Galerie Rüdiger Schöttle, München 
 
1981 
Pläne I–XXX, Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
 
1982  
Großes Theater, Galerie Rüdiger Schöttle, München 
 
1983 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf (mit Gerhard Merz) 
 
1983 
Fifteen Monuments by Thomas Schütte, Galerie Philip Nelson, Lyon 
Gallery Jean Bernier, Athen 
Weiter. Warten: Ludger Gerdes – Thomas Schütte, Produzentengalerie Hamburg 
Galerie Johnen und Schöttle, Köln (mit Aldo Rossi) 
 
1985 
Produzentengalerie Hamburg 
Galerie Micheline Szwajcer, Antwerpen 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Raum für Kunst, Hamburg 
 
1986 
Thomas Schütte, Museum Haus Lange, Krefeld 
Galerie Rüdiger Schöttle, München 
Galerie Philip Nelson, Lyon 
Galerie Crousel Hussenot, Paris 
Thomas Schütte, Galleria Tucci Russo, Turin 
 
1987 
Thomas Schütte: Aquarellen, Museum Overholland, Amsterdam 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Gallery Jean Bernier, Athen 
Obst und Gemüse, Lichthof im Westfälischen Landesmuseum Münster 
Produzentengalerie Hamburg 
Galerie Micheline Szwajcer, Antwerpen 
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1988 
Galerie Philip Nelson, Lyon 
Thomas Schütte, Staatliche Kunsthalle Baden-Baden 
Galleria Christian Stein, Mailand 
Galleria Tucci Russo, Turin 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
 
1989 
The Laundry-Mohr’s Life, Portikus, Frankfurt; Stichting de Appel, Amsterdam 
Marian Goodman Gallery, New York 
Musée Romain Rolland, Clamecy 
Galerie Pietro Sparta, Chagny 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Simple Stories, Galerie Ute Parduhn, Düsseldorf 
 
1990 
Sieben Felder, Kunsthalle Bern; ARC Musée d‟Art Moderne de la Ville de Paris; Stedelijk 
Van Abbemuseum, Eindhoven 
September Notes. (Watercolours, Drawings), Marian Goodman Gallery, New York 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Jokes, Galerie Rüdiger Schöttle, München 
Galerie Philip Nelson, Lyon 
Galerie Crousel Robelin, Paris 
 
1991 
Harem, Galerie Philip Nelson, Lyon 
Kunstverein Kassel 
 
1992 
Gallery Jean Bernier, Athen 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Thomas Schütte, Galleria Tucci Russo, Turin 
Raum für Kunst, Hamburg 
Museum vor Hedendaagse Kunst, Gent 
Galleria Frederica Inghilleri, Mailand 
 
1993 
Marian Goodman Gallery, New York 
Alte Freunde - Neue Arbeiten, Produzentengalerie Hamburg 
 
1994 
Thomas Schütte: Requiem, Carré d‟Art, Musée d‟art comtemporain de Nîmes 
Thomas Schütte. [Figur], Hamburger Kunsthalle; Württembergischer Kunstverein Stuttgart 
Nobody Knows, Galerie Philip Nelson, Paris 
 
1995 
Die Fremden, St. Annen-Museum, Lübeck 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Gallery Jean Bernier, Athen 
Galleria Tucci Russo, Turin 
Them and Us, Lisson Gallery, London (mit Richard Deacon) 
Thomas Schütte, Wako Works of Art, Tokyo 
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Projekt Gedenkhaus KZ Neuengamme, Hamburg. In Zusammenarbeit mit Architekt Paul 
Gerhard Scharf und Graphikdesigner Arne Petersen. 
Skizzen und Geschichten 1990–1995, Kunstraum München; Kunstverein Oldenburg; 
Leopold-Hoesch-Museum, Düren; daadgalerie, Berlin 
 
1996 
Marian Goodman Gallery, New York 
Galerie Gebauer und Günther, Berlin 
Kunstverein Wolfsburg 
Them and Us, Städtische Galerie Wolfsburg (mit Richard Deacon) 
Haus of Multiples and Drawings, Antwerpen 
Janice Guy Gallery, New York 
Fucking Flowers, Galerie Philip Nelson, Paris 
Blumen mit Luise, Galerie Erika + Otto Friedrich, Bern 
 
1997 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
Marian Goodman Gallery, New York 
Thomas Schütte. Henriek Wolff. Zuspiel, Kunstverein Düsseldorf 
 
1998 
Thomas Schütte, Whitechapel Art Gallery, London; De Pont Foundation for Contemporary 
Art, Tilburg; Museum of Contemporary Art, Fundação de Serralves, Porto 
Galerie Philip Nelson, Paris 
Scenewright, Dia Center for the Arts, New York 
 
1999 
Gloria in Memoria, Dia Center for the Arts, New York 
Marian Goodman Gallery, New York 
Gallery Bernier/Eliades, Athen 
Produzentengalerie Hamburg 
Wako Works of Art, Tokyo 
In Medias Res, Dia Center for the Arts, New York 
 
2000 
Kabinet Overholland, Stedelijk Museum, Amsterdam 
5 Frauen, Garten Landschaft OWL, Schlosspark Wendlinghausen 
 
2001  
Thomas Schütte, Sammlung Goetz, München 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
 
2002 
Selected Works, Faggionato Fine Arts, London 
Low Tide Wandering, Frith Street Gallery, London 
Neue Arbeiten, Galleria Tucci Russo, Turin 
Produzentengalerie Hamburg 
Dürer, Galerie Philip Nelson, Paris 
Folkwang Museum, Essen 
 
2003 
Galerie Marian Goodman, New York 
Thomas Schütte, Kunstmuseum Winterthur 
Galerie Friedrich, Basel 
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Galerie Rüdiger Schöttle, München 
Galerie Bernier/Eliades, Athen 
Croisade, Musée de Grenoble 
 
2004 
Galerie Philip Nelson, Paris 
Kreuzzug, K21, Düsseldorf 
 
2005 
One Man Houses, Galerie Marian Goodman, New York 
Obras Politicas/Political Works, Museu Serravles, Porto 
Galerie Friedrich, Basel 
 
2006 
Staatliche Kunsthalle, Baden-Baden 
Ringe (Rings), Faggionato Fine Art, London 
Works on Paper, De Pont Museum Voor Hedendaagse Kunst, Tilburg 
Produzentgalerie Hamburg 
Konrad Fischer Galerie, Düsseldorf 
Krankenhaus, Kabinett für aktuelle Kunst, Bremerhaven 
Neues Museum, Nürnberg 
 
2007 
Galerie Nelson-Freeman, Paris 
Frith Street Gallery, London 
Thomas Schütte: Early Work, Henry Moore Institute, Leeds; Kunstmuseum Liechtenstein 
Model for a Hotel 2007, Trafalgar Square, London 
 
2009 
Thomas Schütte: Radierungen, Horst-Janssen-Museum Oldenburg 
Haus der Kunst, München 
Galerie Pietro Spartà, Chagny 
 
2010 
Thomas Schütte: Hindsight, Museo Nacional Centro de Art Reina Sofia 
 
 

Ausgewählte Gruppenausstellungen 
 
1979 
Schlaglichter, Rheinisches Landesmuseum, Bonn 
Perspektiven, Kunstverein Düsseldorf 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf 
 
1980 
Jürgen-Ponto-Stiftung, Karmeliterkloster, Frankfurt 
Schütte, Struth, Tiffert, Galerie Erg, Brüssel 
 
1981 
D’Art Allemagne aujourd’hui, ARC Musée d‟Art Moderne de la Ville de Paris 
Westkunst: Zeitgenössische Kunst seit 1939, Rheinhallen Messegelände, Köln 
Einladung zur Ausstellung, Galerie Rüdiger Schöttle, München 
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1982 
(0211), Kunstmuseum Düsseldorf 
Ausstellung B, Lothringer Straße, München 
 
1983 
Standort Düsseldorf, Kunsthalle Düsseldorf 
Galerie Konrad Fischer, Düsseldorf (mit Ludger Gerdes, Harald Klingelhöller, Wolfgang Luy, 
Reinhard Mucha) 
Konstruierte Orte, Kunsthalle Bern 
Solidarnošc, Kunstpalast Ehrenhof, Düsseldorf 
À Pierre et Marie, Église Rue d‟Ulm, Paris 
Sculpture from Germany, Independent Curators Inc., New York. Ausstellungstournee: San  
Francisco Museum of Modern Art; Sarah Campbell Blaffer Gallery, University of Houston;  
Winnipeg Art Gallery; Art Gallery of Hamilton, Ontario; Archer M. Huntington Gallery, 
University of Texas at Austin; Queens Museum, New York 
 
1984 
Der versiegelte Brunnen, Kunstichting Rotterdam 
Kunstlandschaft, Kunstverein Freiburg 
c/o Haus Esters, Museum Haus Esters, Krefeld 
von hier aus, organisiert von der Gesellschaft für Aktuelle Kunst Düsseldorf, Messegelände, 
Halle 13, Düsseldorf 
Ouverture, Castello di Rivoli, Museo d‟Arte Contemporanea, Turin 
Octobre des Artes, Musée  St. Pierre, Lyon 
 
1985 
The European Iceberg: Creativity in Germany and Italy Today, Art Gallery of Ontario, Toronto 
Nouvelle Biennale, Parc de la Villette, Paris 
Rheingold, Palazzo Promotrice delle belle Arti, Turin 
Kunst nach 1945, Neue Nationalgalerie, Berlin 
Dispositif Sculpture, ARC Musée d‟Art Moderne de la Ville de Paris 
Een Keuze, KunstRAI, Amsterdam 
Doch Doch, Arenberg Instituut, Leuven 
 
1986 
Sieben Skulpturen, Kunstverein Köln 
Origins, Originality and Beyond, Sixth Biennale of Sydney 
Sonsbeek  ’86, Arnhem 
Jenisch Park Skulptur, Kulturbehörde, Hamburg 
Correspondentie Europa, Stedelijk Museum Amsterdam 
Wechselströme, Kunstverein Bonn 
 
1987 
Hacen Lo que Quieren, Museo de Arte Contemporaneo, Seville 
Juxtapositions: Recent Sculpture from England and Germany, P.S.1, New York 
L’époque, la mode, la morale, la passion: Aspects de l’art d’aujord’hui, 1977–1987, Musée  
nationale d‟art moderne, Centre Georges Pompidou, Paris 
Documenta 8, Kassel 
Skulptur. Projekte Münster, Westfälisches Landesmuseum Münster 
Raumbilder, Museo Nacional de Arte, Reina Sofia, Madrid 
Metropolis, Ospedale degli Innocenti, Florenz 
Bildhauerzeichnungen, Kunstverein Graz 
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1988 
Schlaf der Vernunft, Museum Fridericianum, Kassel 
Europe Now, Centro per L‟Arte Contemporaneo Prato 
Die große Oper, Kunstverein Bonn 
 
1989 
Wieder+Wider, Portikus, Frankfurt 
Zeitzeichen, Museum der bildenden Künste, Leipzig 
Blickpunkte, Musée d‟Art Contemporain de Montréal 
 
1990 
Possible Worlds: Sculpture from Europe, Serpentine Gallery, London 
Weitersehen, Museum Haus Lange und Haus Esters, Krefeld 
 
1991 
In anderen Räumen, Museum Haus Lange und Museum Haus Esters, Krefeld 
Inscapes, Stichting De Appel, Amsterdam 
Espacio Mental, Institut Valencia d‟Art Modern, Centre del Carme, Valencia 
 
1992 
Documenta 9, Kassel 
Like Nothing Else in Tennessee, Serpentine Gallery, London 
Minima (a) l, Museum voor Hedendaagse Kunst, Gent 
 
1993 
New Sculptures, Open Air Museum of Sculputre, Middleheim Park, Antwerpen 
The Sublime Void, Koninklijk Museum voor Schone-Kunsten, Antwerpen 
Andere Länder, andere Sitten, Nationalgalerie, Prag 
 
1995 
Architecture(s), CAPC Musée d‟art contemporain, Bordeaux 
Micromegas, American Center, Paris; Israel Museum, Jerusalem 
Everything That’s Interesting is New, Deste Foundation, Athen; Museum of Modern Art,  
Kopenhagen; Guggenheim Museum Soho, New York 
 
1996 
Distemper: Dissonant Themes in the Art of the 1990s, Hirshhorn Museum and Sculpture 
Garden, Smithsonian Institution, Washington, D.C. 
Dialogues/Diyaloglar, Atatürk Culture Center, Istanbul; Kunstpalast, Düsseldorf 
 
1997 
Skulptur.Projekte Münster, Westfälisches Landesmuseum Münster 
Dokumenta X, Kassel 
 
1998 
Mehr als ich. Ernst Barlach und seine Zeit, Kunsthalle Kiel 
 
2001 
Dialogue interrompu, Musée des Beaux-Arts, Nantes 
 
2004 
Seele, Konstruktionen des Innerlichen in der Kunst, Staatliche Kunsthalle, Baden-Baden 
ArchiSculpture, Fondation Beyeler, Basel 
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2005 
RAF: regarding terror, KW Institute for Contemporary Art, Berlin 
 
2006 
Von Mäusen und Menschen, 4. Berlin Biennale für zeitgenössische Kunst, Berlin 
The 80’s: A Topology, Museu Serralves, Porto 
 
2007 
Come, come, come into my world, Ellipse Foundation, Alcoitão 
 
2008  
Life on Mars, 55th Carnegie International, Pittsburgh 
After Nature, New Museum, New York 
 
2010 
Der Westen Leuchtet, Kunstmuseum Bonn 
 

 
Weitere Arbeiten von Thomas Schütte im Rheinland 
 
Kunstmuseum Bonn  
im Rahmen der Ausstellung „Der Westen Leuchtet“ (bis 24.10.2010) 
Künstlerraum mit „Möbel für One Man Houses“ 
 
Arp Museum Bahnhof Rolandseck, Remagen 
im Rahmen der Ausstellung „Das Fundament der Kunst. Die Skulptur und ihr Sockel seit 
Auguste Rodin“ (bis 24.10.2010) 
Mehrere Sockel-Skulpturen 
 
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, K21 Ständehaus 
im Rahmen der Ausstellung „Intensif-Station“ (bis 4.9.2010) 
Künstlerraum, mehrere Skulpturen, Aquarelle, Grafiken und Keramiken 
 
Kunstpreis 2010 der Landeshauptstadt Düsseldorf 
10.09.2010  - Verleihung  an Thomas Schütte anlässlich der Eröffnung der diesjährigen 
Quadriennale  
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Katalog 
 

Thomas Schütte 
Big Buildings – Modelle und Ansichten 1980–2010 

 
Halbleineneinband geprägt 
256 Seiten mit 700 farbigen Abbildungen und einem Text von Rainald Schumacher 
Zweisprachige Ausgabe (deutsch / englisch) 
 
Format:     24,5 x 30 cm 
Preis der Museumsausgabe:  39 € 
Preis der Buchhandelsausgabe:  68 € 
Verlag:     Snoeck Verlagsgesellschaft mbH, Köln 
ISBN:     978-3-940953-54-4 
 
Buchhandlung Walther König 
Telefon: 0228 9171-449 
E-Mail: order@buchhandlung-walther-koenig.de 
 

Der Katalog ist als Werkübersicht zu Thomas Schüttes architektonischen Modellen angelegt 
und wird ergänzt um die Auseinandersetzung des Künstlers mit skulpturalen Arbeiten wie 
„Mann im Matsch“, „Fremde“, „Brunnenskulptur“ und „Vater Staat“. 
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Rahmenprogramm 
 
Einführungsvortrag  zur Ausstellung  
Exklusiv für ArtCard-Inhaber 
Donnerstag, 15. Juli um 15 Uhr  
Mit dem Ausstellungskurator Rainald Schumacher 
 

Schriftliche Anmeldung per E-Mail: kunstvermittlung@bundeskunsthalle.de, per Fax: 0228 
9171-244 oder auf dem Postweg erforderlich  
 
 
Themenführungen 
Thomas Schütte: Schöner wohnen, leben, arbeiten?  
Mit der Kunsthistorikerin Judith Loosen-Graefe 
 
Sonntag, 18. Juli, 11 Uhr 
Dienstag, 24. August, 19 Uhr 
Mittwoch, 22. September, 11 Uhr 
Sonntag, 24. Oktober, 11 Uhr 
 
Eintritt: 12 € / ermäßigt 8 € 
Tickets sind an der Kasse erhältlich 
Maximale Teilnehmerzahl: 25 Personen 
 
 
Neues Besucherangebot 
Für Besucherinnen und Besucher der Ausstellung gibt es ein neues Angebot. Sonn- und 
feiertags zwischen 12 und 17 Uhr steht in der Ausstellung ein Kunstvermittler bereit, um 
Besuchern Fragen zur Ausstellung und zum Künstler individuell und persönlich zu 
beantworten. Erkennbar ist er / sie am T-Shirt mit dem Aufdruck „Haben Sie Fragen?“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Informationen zum Rahmenprogramm 
Kunstvermittlung / Bildung: Christian Gänsicke und Birgit Tellmann 
Telefon: 0228 9171-263 
E-Mail: kunstvermittlung@bundeskunsthalle.de 
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Workshops 
 

Für Kinder, Jugendliche, Erwachsene, Lehrer, Kindergeburtstage und Schulklassen: 
 
Modell bauen  
 
One man houses 
Thomas Schütte macht sich lustig über die oftmals aufgeblasene Monumentalität moderner 
Architektur und attackiert diese mit spaßigen, schlichten Gegenentwürfen, die manchmal 
utopische Züge tragen. Ein umgedrehter Farbkübel wird zur Eisdiele, ein Pavillon zum 
„Ferienhaus für Terroristen“, Versandkartons zur Känguru-Siedlung oder ein „Trafalgar-
Hotel“ dient als Behausung für Vögel. Mit unterschiedlichsten Materialien wird der 
Teilnehmer zum Modellbauer und kreiert ein Haus, in dem er / sie oder vielleicht andere 
Menschen oder Wesen idealerweise leben, wohnen oder arbeiten würden. 
 
Für Kinder von 6–8 Jahren 
Di., 20.7., bis Do., 22.7., 10–13 Uhr, (3-tägig), C. Pfefferkorn/B. Doerfler 
Di., 12.10., bis Do., 14.10., 10–13 Uhr, (3-tägig), U. Huber/B. Doerfler 
 
Für Kinder von 9–12 Jahren 
Di., 27.7., bis Do., 29.7., 10–13 Uhr, (3-tägig), P. Peters/B. Doerfler 
 
Für Kinder mit Erwachsenen 
Sa., 9.10., 15–18 Uhr,  C.Pfefferkorn/P.Peters 
Sa., 30.10., 15–18 Uhr,  P. Peters/B. Doerfler 
Teilnahmebeitrag: 7/22 € (Ferien) 
 
 
Skulptur 
 
Mann im Matsch 
Riesig – nämlich über fünf Meter hoch – steht er vor uns, der Mann im Matsch! Übergroß und 
doch etwas hilflos wirkt er, wie er da so isoliert steht und vor sich hinstarrt. Wir betrachten ihn 
intensiv und überlegen, was er uns wohl sagen möchte… Dann kannst du mit viel Phantasie 
eine echt große Skulptur aus Pappmaché bauen, die du, falls du Lust hast, am Ende farbig 
gestaltest. Spannend, welche Figurenkonstellationen sich da am Ende ergeben werden! 
 
Für Kinder von 6–8 Jahren 
Di., 3.8., bis Do., 5.8., 10–13 Uhr, (3-tägig), oder 
Di., 19.10., bis Do., 21.10., 10–13 Uhr, (3-tägig), C. Pfefferkorn/B. Doerfler 
 
Für Kinder von 9–12 Jahren 
Di., 19.10., bis Do., 21.10., 15–18 Uhr, (3-tägig), P. Peters/B. Doerfler 
Teilnahmebeitrag: 22 € 
 
 
Tusche / Wasserfarben 
 
Male Deine Meise 
So lautet ein Titel aus der Serie „Deprinotes“ von Thomas Schütte! Seine Aquarelle 
überzeugen durch Leichtigkeit, Witz und Humor. Die hintergründigen, manchmal witzigen 
oder bissigen Titel bringen uns zum Schmunzeln oder Nachdenken. Das macht Lust und 
Laune, selbst zum Pinsel zu greifen und ein freches Wasserfarbenbild zu entwerfen. 
Vielleicht fällt auch euch ein witziger Kommentar oder passender Titel ein! 
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Für Kinder von 6–8 Jahren 
Di., 24.8., 10–13 Uhr, C. Pfefferkorn 
Fr., 15.10., 10–13 Uhr, C. Pfefferkorn 
 
Für Kinder von 9–12 Jahren 
Sa., 17.7., 15–18 Uhr, P. Peters 
Fr., 22.10., 10–13 Uhr, P. Peters 
 
Für Kinder mit Erwachsenen 
So., 19.9., 15–18 Uhr, B. Doerfler/C. Pfefferkorn 
 
Teilnahmebeitrag: 6 € 
 
 
Gussformen herstellen / Skulptur 

 
Heute mal positiv und negativ denken! 
Bei einem Bildhauer, der sich so wie Thomas Schütte auch klassischer Methoden bedient,  
stößt man immer wieder auf das Prinzip positiv/negativ. 
In diesem Workshop erfahrt ihr, was das heißt: wie man eine Gussform durch 
Abgussverfahren herstellt, dass eine verlorene Form nichts ist, was man suchen muss, und 
warum ein Bildhauer oft verkehrt herum denkt. Mittels Gussverfahren gestaltet ihr eure 
eigene Skulptur, nachdem ihr euch die oft witzig-ironischen Arbeiten von Thomas Schütte 
angeschaut habt. 
 
Für Kinder von 9–12 Jahren 
Mi., 25.8., bis Fr., 27.8., 10–13 Uhr (3–tägig) K. Jahnke/U. Huber oder 
Di., 12. 10., bis Do., 14.10., 15–18 Uhr (3–tägig), K. Jahnke/U. Huber 
Teilnahmebeitrag: 22 € 
 
Für Jugendliche ab 13 Jahren und Erwachsene 
Sa., 11.9., 15–18.30 Uhr, und  So., 12.9., 10–13.30 Uhr (2-tägig) K. Jahnke/U. Huber oder 
Sa./So., 2./3.10., 15–18.30 Uhr (2-tägig), K. Jahnke/U. Huber 
Teilnahmebeitrag: 16/32 € 
 
 
Reihe: Malen für Kleine 
 
Maler Klecksel 
In der Früherziehung werden Kinder auf spielerische Weise in den Bereichen Farberleben 
und motorischer Umgang mit Pinsel und Farbe an die Bildwelten herangeführt. Wir arbeiten 
mit professionellen Künstlern, die unsere Kleinen verstehen und deren Formensprache 
fördern. Nach Besuch der Schütte-Ausstellung entdecken wir mit großen Pinseln auf großem 
Papierformat die Kraft der Farbe und experimentieren heiter und ausgelassen mit 
Wasserfarben. 
 
Für Kinder ab 4 Jahren 
So., 25.7., 15.30–17 Uhr, B. Doerfler 
So., 26.9., oder 12.9., 15.30–17 Uhr, B. Doerfler/C. Pfefferkorn 
Sa., 4.9., 15.30–17 Uhr, C. Pfefferkorn/U. Huber 
So., 31.10., 15.30–17 Uhr, B. Doerfler/U. Huber 
als Kindergartenangebot buchbar 
Teilnahmebeitrag: 5 € 
 



 

26 
 

 
 

Aquarell-/ Tuschtechnik 
         
„Quengelware“ 
Zwischen absurdem Lachen und sanftem Schmunzeln schwankt man beim Betrachten der 
tagebuchartigen „Quengelware“ von Thomas Schütte. Wie er sich mit Bilderreichtum und 
Wortwitz über unsere (all)täglichen Farcen, Tragödien, Verlogenheiten und Politparolen 
hermacht, könnte uns zu eigenen kritischen Papierarbeiten in Aquarell- oder Tuschtechnik 
oder mit Farbstift anregen. 
 
Für Jugendliche ab 14 Jahren und Erwachsene 
Di., 7./14. 9., 18.30–21.30 Uhr (2-tägig), P. Peters  
Mi., 20./27.10., 18.30–21.30 Uhr (2-tägig), P. Peters 
   
Teilnahmebeitrag: 15/30 € 
 
 
Kindergeburtstag 
Ihr könnt euren Geburtstag in der Kunst- und Ausstellungshalle feiern! Wir führen euch mit 
viel Spaß durch die Ausstellung, und im Anschluss gestaltet ihr in unserem hellen 
Workshopraum spielerisch mit unterschiedlichsten künstlerischen Materialien euer 
persönliches Kunstwerk. Hier wird gemalt, mit Gips gegossen, mit Ton modelliert und vieles 
mehr... Kuchen und Getränke können mitgebracht werden. Ihr könnt euch aber auch in 
unserem Restaurant mit einem leckeren Kindermenü stärken. Viel Vergnügen! 
 
Die Themen können auch von Erwachsenen (Minigruppe: max. 12 Teilnehmer) als kreatives 
Event oder von Lehrergruppen als praxisorientierte Fortbildung gebucht werden! 
 
 
Minigruppe 
(Erwachsene/Lehrergruppen) 
max. 12 Teilnehmer; 2/2,5-stündig; 
Kosten: 160 €  
 
Workshops werden als feste Termine für Einzelbesucher angeboten, oder als Workshops für 
Schulklassen und Gruppen aus der Kinder- und Jugendarbeit (öffentliche Einrichtungen) 
mind. 12 Teilnehmer; 2/2,5-stündig; Teilnahmebeitrag: 5 € pro Person (3 € mit 
Bonnausweis); Termin frei wählbar nach Absprache; Kosten: 80 €  
 
Gruppen behinderter Menschen erhalten in Abhängigkeit von der Gruppengröße und dem 
Materialeinsatz einen ermäßigten Preis. 
 
Der Teilnahmebeitrag beinhaltet den Eintritt zur Ausstellung, die Materialkosten und eine 
themenspezifische Führung. Für Menschen mit Behinderungen ermöglichen wir eine 
individuelle Vermittlung zur Ausstellung und ein entsprechendes Workshopprogramm. 
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Alles auf einen Blick 
 
Sa., 17.7., 15–18 Uhr Male Deine Meise für Kinder von 9–12 Jahren 
Di., 20.7., bis Do., 22.7., 10–13 Uhr One man houses für Kinder von 6–8 Jahren 
So., 25.7., 15.30–17 Uhr Maler Klecksel für Kinder ab 4 Jahren 
Di., 27.7., bis Do., 29.7., 10–13 Uhr One man houses für Kinder von 9–12 Jahren 
Di., 3.8., bis Do., 5.8., 10–13 Uhr Mann im Matsch für Kinder von 6–8 Jahren 
Di., 24.8., 10–13 Uhr Male Deine Meise für Kinder von 6–8 Jahren 
Mi., 25.8., bis Fr., 27.8., 10–13 Uhr Heute mal positiv und negativ denken für Kinder von 9–
12 Jahren 
 
Sa., 4.9., 15.30–17 Uhr Maler Klecksel für Kinder ab 4 Jahren 
Di., 7./14.9., 18.30–21.30 Uhr Quengelware für Jugendliche ab 14 Jahren und Erwachsene 
Sa./So., 11./12.9., 15–18.30 Uhr/10–13.30 Uhr Heute mal positiv und negativ denken für 
Jugendliche ab 13 Jahren und Erwachsene 
So., 12.9., 15.30–17 Uhr Maler Klecksel für Kinder ab 4 Jahren  
So., 19.9., 15–18 Uhr  Male Deine Meise für Kinder mit Erwachsenen 
So., 26.9., 15.30–17 Uhr Maler Klecksel für Kinder ab 4 Jahren 
Sa./So., 2./3.10., 15–18.30 Uhr Heute mal positiv und negativ denken für Jugendliche ab 13 
Jahren und Erwachsene 
 
Sa., 9.10., 15–18 Uhr One man houses für Kinder mit Erwachsenen 
Di, 12.10., bis Do., 14.10., 10–13 Uhr One man houses für Kinder von 6–8 Jahren 
Di, 12.10., bis Do., 14.10., 15–18 Uhr Heute mal positiv und negativ denken für Kinder von 
9–12 Jahren 
Fr., 15.10., 10–13 Uhr Male Deine Meise für Kinder von 6–8 Jahren 
Di., 19.10., bis Do., 21.10., 15–18 Uhr Mann im Matsch für Kinder von 9–12 Jahren 
Di., 19.10., bis Do., 21.10., 10–13 Uhr Mann im Matsch für Kinder von 6–8 Jahren 
Mi., 20./27.10., 18.30–21.30 Uhr Quengelware für Jugendliche ab 14 und Erwachsene  
Fr., 22.10., 10–13 Uhr Male Deine Meise für Kinder von 9–12 Jahren 
 
Sa., 30.10., 15–18 Uhr One man houses für Kinder mit Erwachsenen 
So., 31.10., 15.30–17 Uhr Maler Klecksel für Kinder ab 4 Jahren 
 
Weitere Informationen entnehmen Sie bitte dem Workshop-Programm, das gesondert 
erscheint. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Informationen und Anmeldung zu Workshops  
Kunstvermittlung / Bildung: Ute Reiner 
E-Mail: kunstvermittlung@bundeskunsthalle.de 
Tel.: 0228 9171-292 (Montag bis Donnerstag 9–15 Uhr, Freitag 9–12 Uhr)  
www.bundeskunsthalle.de 
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ECHORAUM 
Kleine Dinge 

 
15. Juli bis 17. Oktober 2010 

 
ECHORAUM ist eine Kooperation der Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik 
Deutschland mit verschiedenen internationalen Medienhochschulen, die jeweils im Zwei-
Jahres-Rhythmus wechselt. Im Ausstellungsbereich des Untergeschosses stellen Studenten 
und Absolventen der Hochschulen ihre Projekte im Sinne eines Experimentallabors vor. 
 
Parallel zur Ausstellungseröffnung von Thomas Schütte wird am 14. Juli 2010, 19 Uhr, die 
Ausstellung Kleine Dinge in der Bundeskunsthalle eröffnet. Es ist die zweite Ausstellung im 
Rahmen der Zusammenarbeit mit der Kunsthochschule für Medien Köln mit -1/MinusEins 
Experimentallabor und präsentiert aktuelle Medienkunst.  
 

-1/MinusEins, das Experimentallabor der Kunsthochschule für Medien Köln, ging auf 
Initiative von Prof. Mischa Kuball aus dem bisherigen Holographielabor der KHM hervor. Es 
soll zugleich als interdisziplinär-technische Werkstatt, als Ort der Kommunikation und Lehre 
sowie als Zentrum eines Netzwerkes innerhalb der KHM fungieren und auf diese Weise die 
Umsetzung künstlerischer Projekte der Studenten ermöglichen und fördern. Im Sinne dieser 
Idee werden die Kooperation und der Austausch mit verschiedenen hochschulexternen 
Partnern innerhalb Kölns und auch darüber hinaus angestrebt. 
 
Die Fragestellungen zur Ausstellung Kleine Dinge behandeln im Wesentlichen drei Themen:  

- Arbeiten, die die Bundeskunsthalle und ihren Raum betreffen,  
- Arbeiten, die persönliche, autobiographische Motive in den Mittelpunkt stellen, 
- Arbeiten, die Fragen zur Wahrnehmung bzw. zum Wesen der Medienkunst 

beinhalten. 
 
So wird etwa das Verhältnis zwischen Qualität und Besucherzahlen durch die Rasenmäher-
Zeichnung von Ralf Witthaus auf dem Dach der Bundeskunsthalle zur Diskussion gestellt. 
Carolina Redondo mit Self Mountain Training for a Substructure und Allan Gretzki mit  
Barcode, der nichts anderes als „Allan Gretzki“ bedeutet, besetzen den Raum der 
Bundeskunsthalle. Die Werke von Daniela Risch und Roshanak Zangeneh gehen von einer 
persönlichen Sicht aus, um politische Symbole und Ereignisse zu reflektieren, darunter den 
Bedeutungswandel des Palästinensertuches oder die Wiedervereinigung Deutschlands. Ira 
Decker, Lukas Marxt, Kiseong Kim und Timo Seber arbeiten mit dem Begriff der Skulptur 
und des Materials sowie der Wahrnehmung des Betrachters und liefern damit einen Beitrag 
zur Reflexion darüber, wie Medienkunst in ihren verschiedenen Ausformungen auftreten 
kann.  
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Teilnehmende Künstlerinnen und Künstler:  
 

 
 
Ira Decker, geb. 1979 in Kurdaj, Kasachstan 
Ohne Titel, 2009  
Lenticularbild im Leuchtkasten 
 
Durch die Lenticulartechnik lässt sich der Raum, je nach Blickwinkel des Betrachters, auf 
eigenwillige und fragile Art und Weise erfassen und setzt sich so langsam zu einem Ganzen 
zusammen. 
 

 
 
Allan Gretzki, geb. 1979 in Siegburg 
Barcode, 2010 
Schwarzes Tape 
 
Die Arbeit wurde eigens für das Treppenhaus der Bundeskunsthalle entwickelt. Die 
einzelnen, ein abstraktes Formmuster nachbildenden schwarzen Streifen sind in der 
Formsprache der Barcodes kodiert und geben verschlüsselt den Namen des Künstlers 
wieder. Der Künstlername wird in ein internationales Zeichen transformiert, die künstlerische 
Arbeit zum Produkt und der Barcode zur Kunst.   
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Kiseong Kim, geb. 1979 in Cheongju, Südkorea  
ArtikelNr.: 110343138847/ 310109974500/ 320325955049, 2010  
Lexika, Verpackungsmaterial, Leuchtstoffröhre 
 
Vom Künstler gesammelte Enzyklopädien aus zweiter Hand werden von ihm durchbohrt, in 
das Loch werden Leuchtstofflampen installiert und dann wieder verpackt. Auf diese Art und 
Weise scheint das Licht Teil des Verpackungsmaterials zu sein.  
 
Enzyklopädien, als Hüter des Wissens, verschwinden durch das Wissensangebot im  
Internet mehr und mehr aus unserem Bewusstsein und werden zunehmend als Software 
angeboten. Informations- und Wissensbeschaffung unterliegen anderen Kanälen. Diese 
Veränderungen und Anachronismen vermittelt Kims Arbeit. 
 

 
 
Lukas Marxt, geb. 1983 in Fucking, Österreich  
Black Beauty, 2010 
Videoinstallation, Loop 
 
In einen geometrischen Körper projiziert Lukas Marxt ein sich selbst auslöschendes Bild 
eines Wolkenringes. Die Schwarzphasen während der Projektion bewirken eine 
Veränderung von Form und Struktur; Bildgrenzen verschwinden – der Innenraum der 
Skulptur löst sich in Nichts auf.  
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Carolina Redondo, geb. 1977 in Santiago de Chile 
Self Mountain Training for a Substructure, 2010 
Video-Performance-Installation 
 
Die Performance-Arbeit wurde eigens für den Raum in der Bundeskunsthalle konzipiert und 
zeigt die körperliche Appropriation des Raumes durch die Künstlerin. An den Rändern des 
Raumes wurde eine Apparatur befestigt, die es Carolina Redondo ermöglicht, den engen 
Raum neu zu vermessen und ihn durch die Positionierung ihres Körpers individuell und 
kritisch zu definieren. Ein Video dokumentiert diesen Vorgang. 
 

 
 
Daniela Risch, geb. 1969 in Dahme/ Brandenburg 
hier, hier und hier, 2010 
3 Loops in digitalen Bilderrahmen 
 
Daniela Risch führt die Kamera entlang den Wegen ihres Alltags im Ruhrgebiet. 
Eingeblendete Familienfotos gewähren dem Betrachter einen Blick in immer wiederkehrende 
Bilder ihrer Erinnerungen: Straßen und Wege ihrer Kindheit, aus einer anderen Zeit, vor 35 
Jahren in Ostberlin. 
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Timo Seber, geb. 1984 in Köln 
Donnerwetter – tadellos!, 2010 
Papier, Holz, Scharniere 
 
Der im Jahr 1901 durch den Hoffriseur Kaiser Wilhelms II., François Haby, nach Entwürfen 
von Henry van de Velde umgebaute Salon in Berlin sorgte seinerzeit für Aufregung: Neben 
grünen Waschbecken, dunkelrotem Mahagonifurnier und violettem Wandfries blieben die 
Wasser- und Gasrohre aus Messing unverkleidet. Teile der ursprünglichen Einrichtung sind 
noch erhalten, so auch einer der ursprünglich 12 Frisiertische. Diesen hat Timo Seber in 
Originalgröße auf Papier geritzt und auf Leinwände gespannt. Ähnlich einer Theaterkulisse 
das Vorbild imitierend, ist die Arbeit nun in der Bundeskunsthalle zu sehen.   
 

 
 
Ralf Witthaus, geb. 1973 in Bad Oeynhausen  
Qualitätsnachweis, 2010 
Rasenmäher-Zeichnung  
 
Auf dem Dach der Bundeskunsthalle visualisiert Ralf Witthaus die Besucherzahlen eines 
Tages, indem er sie in den Rasen mäht. Er gibt damit einen Kommentar zur statistischen 
Mengenerfassung ab, einhergehend mit der gegenwärtigen Diskussion, ob Qualität 
quantitativ zu erfassen ist. 
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Roshanak Zangeneh, geb. in Teheran  
Kontexturen, 2009 
8 Fotos, Mini-Discplayer 
 
Die acht Fotos, die Personen mit Palästinensertuch abbilden, stehen auch für die Wandlung  
der Symbolkraft des Palästinensertuches. In den späten 60er Jahren als politisches 
Statement der Linken wahrgenommen, scheint es seine Symbolik heute weitestgehend 
verloren zu haben und wird oftmals als modisches Accessoire getragen. Von 60 gecasteten 
Personen waren neun bereit, sich ablichten zu lassen und dabei ein Gespräch rund um das 
Palästinensertuch zu führen, das über ihre Motivation Auskunft gibt, es zu tragen. 
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Vorschau 
VIBRACIÓN. Moderne Kunst aus Lateinamerika 

The Ella Fontanals-Cisneros Collection 
17. September 2010 bis 30. Januar 2011 

 
Medienkonferenz: 16. September 2010, 11 Uhr 

 
Lateinamerika gilt dem breiten europäischen Publikum als ein Kontinent, dessen Kunst und 
Literatur im Wesentlichen vom magischen Realismus bestimmt werden. Die thematische 
Ausrichtung der Ausstellung VIBRACIÓN in der Bundeskunsthalle ist indes eine andere, 
indem sie die vielfältige Entwicklung der abstrakten Kunst des 20. Jahrhunderts in 
Lateinamerika – einem hierzulande vernachlässigten Wirkungsraum der klassischen 
Moderne – in ein neues Licht rückt.  Im Mittelpunkt der Ausstellung steht die Sammlung der 
Cisneros Fontanals Art Foundation, Miami, die bei ihrer Präsentation in den USA Aufsehen 
erregte und jetzt erstmals in Europa gezeigt wird.  
 
Mit über 200 Werken der Malerei, Skulptur, Fotografie und Zeichnung werden die wichtigsten 
Positionen der ungegenständlichen Kunst in Lateinamerika vorgestellt – einer Kunst, die die 
narrativen Erzählmuster der präkolumbischen, indigenen Kulturen hinter sich lässt und die 
Entstehung einer international ausgerichteten, städtisch orientierten Moderne fördert. Sie 
entwickelte sich im intensiven Dialog mit den europäischen Kunstströmungen, beginnend mit 
der russischen Avantgarde und der konkreten Kunst der 1920er Jahre bis zur Op-Art und der 
kinetischen Kunst der 1960er und 1970er Jahre. Künstler wie Joaquín Torres-García, Lygia 
Clark, Lucio Fontana, Julio Le Parc, Hílio Oiticica, Carmen Herrera und Jesús Rafael Soto u. 
a. gehören zu ihren bekanntesten Vertretern. 
 
Eine bedeutende Rolle im kulturellen Austausch zwischen den Kontinenten spielten 
europäische Künstler, die zur Zeit des Nationalsozialismus nach Lateinamerika 
auswanderten. Mit repräsentativen Werkgruppen werden drei jüdische Emigrantinnen 
vorgestellt, die es allen Widrigkeiten zum Trotz vermocht haben, in der neuen Heimat einen 
eigenen künstlerischen Weg einzuschlagen: die Fotografin Grete Stern, die Bildhauerin 
Gertrude Goldschmidt (Gego) und die Malerin Mira Schendel. 
 
Kurator:    Juan Ledezma 
Kuratorische Beratung:  Rainald Schumacher 
Ausstellungsleiterin:   Agnieszka Lulinska 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland 
Friedrich-Ebert-Allee 4, 53113 Bonn 

Leiter Unternehmenskommunikation: Sven Bergmann  
Telefon 0228 9171-204 Telefax 0228 9171-211 

www.bundeskunsthalle.de / E-Mail: bergmann@kah-bonn.de 
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Laufende und kommende Ausstellungen 
 

Liam Gillick  
Ein langer Spaziergang... 
Zwei kurze Stege...*     
*One long walk... Two short piers...                                                         bis 8. August 2010 
Der 1964 in England geborene Liam Gillick gehört seit Beginn der 1990er Jahre zu den 
prominentesten Vertretern der Weiterentwicklung konzeptueller Kunst. 2009 wurde er 
ausgewählt, den deutschen Pavillon bei der 53. Biennale in Venedig zu gestalten. Die Kunst- 
und Ausstellungshalle widmet Liam Gillick eine umfangreiche Einzelausstellung, welche die 
Entwicklung seines Werkes anhand wichtiger Werkgruppen und Themen darstellt.  
 
 
Afghanistan. Gerettete Schätze 
Die Sammlung des Nationalmuseums in Kabul                                    bis 3. Oktober 2010 
Die Gold-, Silber und Elfenbeingegenstände sind Zeugen des Königreichs Baktrien, einer 
Zivilisation, die sich im antiken Afghanistan entlang der Seidenstraße entfaltete. Am Ende 
der russischen Besatzung Afghanistans versteckten Mitarbeiter des Kabuler 
Nationalmuseums die kostbarsten Objekte. Lange Zeit galten sie als verschollen. Erst nach 
dem Ende der Taliban-Herrschaft 2004 konnte der Schatz erneut der Öffentlichkeit 
präsentiert werden. Die Ausstellung präsentiert 230 Objekte aus vier archäologischen 
Ausgrabungsstätten des Landes. 
 
 
Die unbekannte Sammlung                                     5. November 2010 bis 23. Januar 2011 
Klassiker aus Bielefeld: Rodin, Jawlensky, Picasso, Warhol ... 

Medienkonferenz: Donnerstag, 4. November 2010, 11 Uhr 
In einem der schönsten Kunstmuseen Deutschlands, dem 1968 von Rudolf August Oetker 
gestifteten Philip Johnson-Bau der Kunsthalle Bielefeld, befindet sich eine Sammlung, die 
wenig bekannt ist. Zu ihr gehören Meisterwerke der Klassischen Moderne von Max 
Beckmann, Alexej von Jawlensky, Ernst Ludwig Kirchner, August Macke, Man Ray, Emil 
Nolde oder Pablo Picasso. 1950 durch eine Schenkung Oetkers und 1954 durch städtische 
Ankäufe begonnen, liegen die Schwerpunkte beim Expressionismus, bei der internationalen 
Skulptur und bei beispielhaften zeitgenössischen Positionen. Mit rund 120 Werken stellt sich 
die Kunsthalle Bielefeld als eine weitere wichtige Sammlung zur Kunst des 20. und 21. 
Jahrhunderts vor. 
 
 
Napoleon und Europa. Traum und Trauma     17. Dezember 2010 bis 25. April 2011 
                 Medienkonferenz: Donnerstag, 16. Dezember 2010, 11 Uhr 
Napoleon Bonaparte (1769–1821) hat in seiner knapp 20-jährigen Regierungszeit die 
Grundlagen der europäischen Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts wie keine andere 
historische Persönlichkeit geprägt – im Positiven wie im Negativen. Die von der Kunst- und 
Ausstellungshalle entwickelte Ausstellung zeigt exklusiv ein umfassendes Bild von Napoleon 
und seiner Zeit anhand hochrangiger Leihgaben aus ganz Europa: Malerei und Skulptur 
erreichten damals einen Höhepunkt – in den Propagandabildern von David, Gérard und 
Ingres wie in der Opposition mit Goya und der deutschen Romantik. Zugleich erfolgte die 
Gründung des Louvre als erstem „modernen“ Kunstmuseum. Erstmals wird in der 
Ausstellung der „Kunstraub“ in den von Napoleon besetzten Ländern Europas und 
Nordafrikas umfassend dargestellt. 
 
 
Änderungen vorbehalten! 
 


